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Bekanntmachung.
Während der Abweſenheit des Amtsvorſteher-Stell

verkreters Fabrikdirektor Schaefer iſt laut Verfügung
des Herrn Vorſitzenden des Kreis Ausſchuſſes vom
17. Mai 1915 2142 K. A. der unterzeichnete
Amtsvorſteher mit der Vertretung im Amtsbezirk Anna
burg beauftragt.

Annaburg, den 19. Mai 1915.
Der Amtsvorſteher.

Stubenrauch, Forſtmeiſter.

Bekanntmachung.
Ein Fahrrad iſt als gefunden angemeldet.
Annaburg, den 19. Mai 1915.

Der Amtsvorſteher. J. V. Stubenrauch.

Deutſche Pfingſten
Das Feſt der Pfingſten kommt im Hall der Glocken,
Da jauchzt in Frühlingsſchauern die Natur;
Auf jedem Strauch des Waldes und der Flur
Schwebt' eine Roſ als Flamme mit Frohlocken.

Geſchmückt mit tauſend Reizen prangt die Natur
Die Wälder und Felder ſind angetan mit ſmarag-
denem Grün, mit Blumenkränzen ſchmücken ſich die
Höhen, und Blumen duften in der Täler Schoß.
Ueberall, in den Büſchen, über den Fluren muſi
zieren und ſingen die Bewohner der Lüfte, und im
dämmerigen Gezweig flötet die Nachtigall der Liebe
ſehnſuchtsvolles Lied. Und in den Geſang der
Natur klingt es von nah und fern, hehr und feierlich,
der Glocken Pfingſtgeläut. Orgelton und frommer
Sang verſchmelzen ſich mit dem Liede der Vögel,
daß es harmoniſch dahinſchwebt wie eine einzige
Melodie:

Dem Leben nacherzählt von Jrene v. Hellmuth.

4] S Nachdruck verboten
Annemarie umklammerte angſtvoll den Arm

ihres Verlobten „Um Gottes willen, Ludwig, du
denkſt doch hoffenlich nicht, daß es zu einem Krieg
mit Deutſchland kommt? Das wäre ja ſchrecklich.
Du du müßteſt ja auch mit?“

Der Gefragte zuckte die Achſeln und drehte
nachdenklich ſeinen hübſchen Schnurrbart.

„Möglich wäre es wohl, man ſprach ſogar
ſchon verſchiedentlich davon, daß Deutſchland mit
hineingezogen werden könnte. Doch etwas Be
ſtimmtes weiß keiner. Freilich, wenn die Kugel im
Rollen iſt, hält keine Macht der Welt ſie mehr auf.
So etwas kommt oft über Nacht. Jn der Luft
liegt es wohl ſchon lange. Jn Rußland ſollen ſie
ſchon tüchtig an der Arbeit ſein, aber das ſind
alles nur Gerüchte. Na ja, wenn's ſo weit kommt,

an uns ſoll's gewiß nicht fehlen. Sie ſollen
ſchon erfahren, wie deutſche Hiebe ſchmecken.“

Annmarie war ganz blaß geworden. Sie
ſchmiegte ſich feſter an den Verlobten, als ſollte er
ihr jetzt ſchon entriſſen werden.

„Wie du das ſagſt,“ meinte ſie ein klein wenig
ſchmollend, „als könnteſt du es gar nicht erwarten.
in den Krieg zu ziehen.“

„Ja, dafür iſt man Soldat, mein Kind! Es
ſtände ſchlimm um uns, wenn es anders wäre.
Wir alle folgen mit Freuden dem Ruf unſeres

Amtlicher Ceil.

Deuſſhe Heden von l

Schmückt das Feſt mit Maien,
Laſſet Blumen ſtreuen,
Zündet Opfer an!

Und mehr denn je haben wir an dieſem Pfingſtfeſte Veranlaſſung, Opfer anzuzünden, Opfer des
Lobes und des Dankes dem Herrn der Heerſcharen,
der uns bisher ſicher geleitet gegen eine Welt von
Feinden. Gewaltig iſt die Fülle aller auf uns ein
ſtürmenden Ereigniſſe, unmöglich, alles zu faſſen
und zu verarbeiten. Welch eine Zeit! Alles, was
geſchehen iſt, und wovon die Weltgeſchichte geſchrieben,
verſinkt und verblaßt; die Vergangenheit ſtirbt, die
Gegenwart allein lebt; und eine neue Zukunft will
geboren werden. Das größte aller Dramen voll
zieht ſich vor unſern Augen, und wir alle ſind
hierbei wirkliche und wirkende Kräfte und keine
ſtummen Zuſchauer. Wie klein, wie bedeutungslos
iſt das Einzelleben, nicht mehr wie eine ſummende
Biene in dem Millionenſchwarm winziger Lebe-
weſen, und doch im Menſchenhirn der Feuergeiſt,
der teilnehmen kann an einem Weltgeſchehen. Jſt
das nicht ein Beweis, daß unſer Menſchenleben
nicht bloß ein Spielball blinder Zufälligkeiten iſt,
ſondern einen tieferen Sinn enthält, als alle
Menſchenweisheit zu erfaſſen vermag? Und ſo
ſollen und müſſen wir denken, daß auch unſer
deutſches Volk im Weltgeſchehen einen Zweck zu er
füllen hat, daß ihm eine Aufgabe zu löſen gegeben
iſt, gewaltig, rieſengroß, die durchzuführen, Opfer
mut, Wagemut, Todesverachtung, Selbſtvertrauen,
Gott und Menſchenliebe, kurz alle die Seelenſtärke
und Geiſteskraft erfordert, die in der deutſchen
Volkskraft wurzeln. Unſer Gott hat uns bis hier-
her geholfen, er wird uns auch weiter helfen und

ſeines Geiſtes Kraft ſenden, daß wir durchkommen
durch Not und Tod, es iſt gleich; aber durch wollen
und durch müſſen wir, damit es Friede werden
kann unter den Völkern der Erde.

Darxum, deutſches Herz, verzage nicht! Es wird
ſich alles, alles wenden Alles Leben iſt ein Kampf.
Alle gehen wir denſelben Weg, ob früh oder ſpät,
weil dies eine Naturnotwendigkeit iſt, ohne die es

Kaiſers, wenn er uns braucht. Da iſt keiner, der
zurückſtehen möchte!l Man denkt dann an nichts
anderes mehr. Des Vaterlands Ehre geht allem
anderen vor.“ Seine Augen leuchteten in Begeiſterung

Der Sanitätsrat blickte mit Stolz auf den
jungen Offizier, nur Annemarie ſchien ſeine Aus
führungen nicht recht zu teilen, denn ſie entgegnete
mit leiſem Vorwurfe: „Alſo da wäre ich und
meine Liebe völlig vergeſſen Jch glaube, der Ab-
ſchied von mir würde dir nicht einmal beſonders
ſchwer.“

Er zucktte wieder die Achſeln. „Ob ſchwer oder
nicht, danach kann der Soldat nicht fragen! Wir
wollen uns darüber kein Kopfzerbrechen machen,
dazu iſt es Zeit, wenn es ſo weit iſt. Heute freuen
wir uns, daß wir beide zuſammengehören. Wenn
du erſt meine Frau biſt, wirſt du auch lernen, dieſe
Dinge von anderer Seite zu betrachten und wirſt
tapferer werden. Nimm dir ein Beiſpiel an meine
Mutter. Sie war ein junges Ding wie du, kaum
ein halbes Jahr verheiratet, als der ſiebziger Krieg
ausbrach. Jhr Gatte war einer der erſten, der fiel
Tapfer war ſie immer, meine Mutter, aber zehn
Jahre brauchte ſie doch, bis ſie ſich entſchloß, noch
mals einem Manne die Hand zu reichen. Und
mein Vater, ihr zweiter Gatte, hat ſie dann doch
wieder allein gelaſſen! Mit Mühe und Not zog ſie
mich groß, aber ſie klagte nicht. Jmmer gütig,
immer liebevoll iſt ſie. Nicht wahr, meine Mutter,“
nickte er der alten Dame zu, „du hatteſt Schweres
durchzumachen Wenn man zweimal Witwe wird,
iſt das nicht ein herbes Geſchick

überhaupt kein Leben gäbe. Deshalb ſollen wir
furchtlos ſein und vertrauen. Höher ſteigt die
Sonne am Firnament, es iſt Frühling geworden,
und das fröhliche, ſelige Pfingſtfeſt iſt mit blüten
beſchwerter Hand verheißungsvoll ins Land ge
kommen. Doch auch noch mancher Sturm wird
über die Fluren dahinbrauſen, noch mancher Sieg
muß errungen werden, ehe die Menſchen ruhen
und des Krieges Stürme ſchweigen. Aber nichts
ſoll uns ſchrecken, ſolange wir alle feſt zuſammen
ſtehen. Alldeutſchland treu geeint zu Schutz
und Trutz.
Man ſinget mit Freuden vom Sieg der Gerechten,
Die Rechte des Herrn behält den Sieg.
Er läßt von den Schlechten die Guten nicht knechten;
Sein Name ſei gelobt! Er vergißt unſer nicht.

Das ſoll darum unſer Freudengeſang am
Pfingſtfeſte ſein. Möge es unſer geſamtes Volk
mit dem Geiſte der Stärke und der Kraft des Ver
trauens erfüllen, die endlich ſiegen wird, ſiegen
muß über Bosheit und Grauſamkeit, Neid, Haß
und Lüge aller unſerer Feindel! Das wäre fü
uns der herrlichſte Pfingſtſegen.

ieg
Der Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 19. Mai, 1915.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Ruſſen verſuchten geſtern das weitere Vor
ſchreiten unſerer über den San (nördlich Przemysl)
vorgedrungenen Truppen durch Gegenangriff auf
zuhalten. Alle dieſe Angriffe ſcheiterten unter
ſchweren Verluſten für den Feind. Eine aus
Hannoveranern und Oldenburgern beſtehende Divi
ſton hat in den letzten beiden Tagen bei den Kämpfen

Dieſe nickt unter Tränen. „Jch hatte ja dich
mein Sohn, du warſt immer mein Troſt.“

„Und nun bekommſt du noch ein reizend ſüßes
Töchterchen Wie oft haſt du dir eine Tochter ge
wünſcht! Nicht wahr, Mütter, du biſt zufrieden
mit deinem großen Jungen

Er war aufgeſtanden und an die Seite der
Mutter getreten. Sie wechſelten einen herzlichen
Händedruck. Man ſah es, ſie verſtanden ſich ohne
viele Worte. Annemarie fühlte ſich ungemein hin
gezogen zu der ſchlichten, einfachen Frau, und ſie
nahm ſich vor, derſelben eine gute, aufmerkſame
Tochter zu werden.

Unter heiteren, angenehmen Geſprächen ging
der Abend hin. Keiner von allen ahnte, wie nahe
die Kriegsgefahr ſchon war in dieſen erſten Juli
tagen, daß das grauſige Schreckgeſpenſt ſchon die
ſchwarzen Fittiche ausbhreitete, um die Welt in Blut
und Tränen zu tauchen

Man glaubte nicht an den Krieg. Die langen
Jahre des Friedens hatten die Menſchen eingelullt
in Sicherheit! „Krieg Man lächelte nur und
dachte, der Kaiſer wird uns den Frieden ſchon er
halten, wie er es ſo lange getan.

Damit beruhigte ſich jeder gern. Wenn einmal
einer ganz beſtimmt verſicherte, daß es nun zum
Kriege käme, zuckte man die Achſeln. Denn an
derartigen Mahnern fehlte es nicht in dieſen Tagen
Aber niemand achtete ſonderlich darauf. Man lebte
ſo in den Tag hinein, ging ſeinem Vergnügen nach
und hatte alle Hände voll zu tun mit den vielen
Reiſevorbereitungen.



um den San-Uebergang 7000 Gefangene gemacht
ſowie 4 Geſchütze und 28 Maſchinengewehre erobert.
Zwiſchen Pilica und oberer Weichſel ſowie ſüdöſtlich

Przemysl werden die Kämpfe fortgeſetzt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf der Linie ShagoriFrauenburg ſind geſtern

ſtärkere feindliche Kräfte angetreten. Nördlich und
ſüdlich des Njemen dauern die Kämpfe noch

weiter an.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich von Ypern nahmen die Kämpfe auf
dem öſtlichen Kanalufer einen für uns günſtigen
Verlauf. Südlich Neuve Chapelle ſetzten die Eng
länder nach ſtarkem Artilleriefeuer an einzelnen
Stellen zu neuen Angriffen ein; ſie wurden überall
abgewieſen. Auf der Lorettohöhe nahmen wir
einige feindliche Gräben und erbeuteten 2 Maſchinen
gewehre. Ein ſtarker franzöſiſcher Angriff gegen

den Südteil von Neuville brach unter ſchwerſten
Verluſten für den Feind in unſerem Feuer zuſam-

men Jm Prieſterwalde verſuchten die Fran zoſen
um Mitternacht vorzubrechen, wurden aber durch

unſer Artilleriefeuer niedergehalten.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Großes Hauptquartier, 20. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Drübes, unſichtiges Wetter hemmte geſtern in
Flandern und Nordweſtfrankreich die Gefechtstätig-
keit. Auf der Lorettohöhe machten wir kleine Fort
ſchritte. Bei Ablain wurde ein nächtlicher feind
licher Vorſtoß im Nahkampf abgewieſen.

Zwiſchen Maas und Moſel war der Artillerie
kampf beſonders heftig. Gegen Morgen gingen die

Franzoſen öſtlich Ailly in breiter Front zum An
griff vor, der überall, zum Teil in erbittertem
Handgemenge, von uns abgewieſen wurde.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Mit den aus der Linie Shagori- Frauenburg

im Vormarſch gemeldeten ſtärkeren feindlichen Kräften
iſt es zu keiner Gefechtsberührung gekommen. An

Der Dubiſſa wurden ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen,
900 Gefangene und zwei Maſchinengewehre blieben
in unſerer Hand. Geſtern griffen wir nördlich Po

dubis an, nahmen die Höhe 105 und machten wei
tere 500 Gefangene. Die ſüdlich des Njemen vor

dringenden ruſſiſchen Kräfte wurden bei Gryceszka
buda-Syntowty- Szaki völlig geſchlagen. Die
Reſte des Feindes ohen in ögſtlicher Richtung in
die Wälder, kleinere Abteilungen halten noch Sutki.
Die blutigen Verluſte der Ruſſen waren ſehr ſchwer,
die Zahl der Gefangenen erhöhte ſich deshalb nur

n 2200, ferner wurden vier Maſchinengewehre
erbeutet.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
e Unſere über den San nördlich Przemysl vor
gedrungenen Truppen wurden geſtern nachmittag
erneut von den Ruſſen im verzweifelten Anſtürmen

angegriffen. Der Feind wurde überall unter ſehr
erheblichen Verluſten zurückgeworfen Heute früh
gingen wir auf einem Flügel zum Gegenſtoß über

und ſtürmten die Stellungen des Gegners, der
eiligſt ſlieht.

(W D. B.) Oberſte Heeresleitung.

ſo.
die

Zwar Friedel mahnte immer, wenn ſie ihm ihre
Herrlichkeiten zeigte: „Nimm nicht ſo viel Gepäck
mit, wir können es nicht gebrauchen, iſt auch gar
nicht nötig für dieſe Tour!“

Aber das half nun nichts. Das Einkaufen
machte Emmi viel Freude, weil ſie eine ſtets ge

füllte Geldbörſe beſaß und nicht zu knauſern und
zu ſparen brauchte! Aber endlich war es doch ſo
I weit. Zwei Koffer, vollgepackt mit allen möglichen
Luxus und Gebrauchsgegenſtänden! Das war
keine kleine Arbeit geweſen. Aber nun kam das

Schwerſte noch. Die kleine Suſt ſollte ſchon am
Abend vorher zu den Großeltern gebracht werden,
denn der Zug, den das junge Paar benutzen wollte,

ging ſchon um ſechs Uhr früh. Da ſchlief Suschen
noch. Das Dienſtmädchen wurde auf die Dauer
der Reiſe zu ſeinen Eltern heimgeſchickt.

Tapfer ſchluckte Emmi die Tränen hinunter,
die ihr immer wieder in die Augen ſtiegen, als ſie
ihren kleinen, herzigen Liebling zum letzten Mal

an ſich drückte. Es hätte ſchließlich gar nicht viel
gefehlt, und ſie hätte auf die heißerſehnte Reiſe ver

zichtet, um ſich nicht von dein Kinde trennen zu
müſſen. Der kleine, weiße Spitz, Suſis Spiel

Der Kaiſer bei den Kämpfen in Galizien
Serkin, 18. Mai. Der Kaiſer wohnte vorgeſtern

den Kämpfen beim Ueberſchreiten eines San Ab-
ſchnittes auf dem Gefechtsſtande eines Generals
kommandos und ſpäter einer Diviſion bei.

(W. T. B.)

Das bisherige Ergebnis des Sieges
in Weſtgalizien.

174 000 gefangene Ruſſen.
Wien, 18. Mai. Amtlich wird verlautbart den

18. Mai, mittags Die verbündeten Truppen haben
nach erbitterten Kämpfen an mehreren Stellen den
San forciert and am Oſtufer des Fluſſes Fuß ge
faßt. Gegenangriffe der Ruſſen wurden überall
blutig abgewieſen. Der Feind wurde in öſtlicher
Richtung zurückgeworfen

Am oberen Dnjeſtr ſind heftige Kämpfe im
Gange. An der Pruthlinie keine beſonderen Er
eigniſſe. Vereinzelte Vorſtöße der Ruſſen nördlich
Kolomega wurden abgewieſen.

Die Geſamtſumme der in der erſten Hälfte
des Mai eingebrachten Gefangenen hat ſich auf
174 000 Mann erhöht. Hierzu kommen 128 er
beutete Geſchütze und 360 Maſchinen-Gewehre.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Die Beſchießung von Przemysl.
Aus dem Haag, 20. Mai.

Die Petersburger TelegraphenAgentur meldet;
Starke feindliche Kräfte nähern ſich Przemysl. Jm
Umkreis der Stadt wütete heftiges Geſchützfeuer.
Deutſche und öſterreichiſche Artillerie beſchießt die
Befeſtigungen. Jm Raume zwiſchen Przemysl und
den großen Moräſten des Dnjeſtr gelangten feind
liche Truppen bis an unſere Drahtverhaue. Bisher
konnten die Angriffe zurückgewieſen werden, doch
gelang es dem Feinde, ſich unter großen Opfern
einiger Schützengräben zu bemächtigen.

Berlin, 19. Mai.
Da die Ruſſen die geſprengten Werke von

Przemysl nicht wiederherſtellen konnten, zogen ſie
zementierte Schützengräben um die Feſtung, die jetzt
von unſeren Batterien beſchoſſen werden. Am
5. Mai begann die Räumung der Munitions-
magazine und der Spitäler von Przemysl und die
Fortſchaffung der Zivibevölkerung.

Die deutſchen Flieger-Angriſſe auf Warſchau.
Wien, 17. Mai.

Der Hund ſprang an ihr empor und wollte
durchaus nicht bleiben, als ſte ſich zum Fortgehen
anſchickte. Er bellte laut und brach zuletzt in kläg
liches Winſeln aus, als die Türe ſich geſchloſſen
hatte. Auch Suschen verzog den kleinen Mund
zum Weinen, als die Mutter gegangen war. Doch
die allezeit luſtige Tante Annemarie hob das Kind
auf ihre Arme und tanzte mit ihm im Zimmer
herum. Da lachte es wieder, während ihm noch
die Tränen über die Bäckchen kollerten. Die Groß
mütter brachte Schokolade und Spielſachen, ſo daß
Suſt ihren kleinen Schmerz bald vergaß

Am Morgen des 12. Juli dampfte das junge
Ehepaar ab. Das Reiſeziel war Berlin. Für
Emmi tat ſich hier eine ganz neue Welt auf. Sie
kannte die Reſidenz noch nicht. Es wollte ihr
faſt bange werden in dem Gewühl der Graßſtadt.
beſonders in den verkehrsreichen Straßen, wo der
Fuhrwerksverkehr faſt keine Steigerung mehr zuließ.
Man war manchmal in Gefahr, überfahren zu
werden. Am dritten Tage reiſten ſie weiter und
kamen nach faſt 22ſtündiger Fahrt nach Stockholm.
Sie wollten ſich die ſchöne Stadt und ihre reizvolle
Umgebung genau anſehen und mieteten ſich für
eine Woche ein.

Es waren herrliche Tage, die ſie da verlebten.
Das Wetter war ſehr günſtig, immer Sonnenſcheinkamerad, ſchaute auch ganz traurig drein, als und blauer Himmel. Emmi dankte ihrem Friedel

Rußland braucht Geld Frankreich und
England können es nicht beſchaffen.
Obwohl die neuerliche Reiſe des franzöſiſchen

Finanzminiſters Ribot nach London durch allerlei
Meldungen über den Goldaustauſch zwiſchen den
Banken von Frankreich und England und über ge
meinſame Kreditoperationen in NewYork zur Er
haltung des Francs und SterlingKurſes verſchleiert
ſind, iſt es nach der „D. T.“ doch ein öffentliches
Geheimnis, daß die Londoner Beratungen zwiſchen
Ribot und Lloyd George hauptſächlich die Frage
der Geldbeſchaffung für das im höchſten Grade
ſinanziell notleidende Rußland betroffen haben. Das
letztere braucht zur Fortführung des Krieges drin
gend 2000 Millionen Francs und verlangt von
ſeinen Verbündeten, daß ſie ihm dieſe Summe ver
ſchaffen. Wie verlautet, erwogen die beiden Finanz
miniſter der Weſtmächte die Möglichkeit der Emiſſion
einer neuen großen ruſſiſchen Kriegsanleihe in Paris
und London, kamen aber zu keinem Entſchluß, weil
in der Pariſer und Londoner Finanzwelt Ueberein
ſtimmung darüber herrſcht. daß in dieſem Augen
blick das Gelingen einer Ruſſenanleihe, und wäre
ſie noch ſo hoch verzinslich, vollſtändig ausgeſchloſſen
iſt. Was angeſichts des Drängens Rußlands ge
ſchehen wird, entzieht ſich vorläufig der Kenntnis

Bulgarien bleibt neutral.
(W. T. B.) Der Sonderberichterſtatter der Wiener

„Neuen Freien Preſſe“ hatte in Soſta Unterredungen
mit hervorragenden bulgariſchen Staatsmännern
Miniſterpräſident Radoslawow erklärte, Bulgarien
wird auch weiterhin ſtrengſte Neutralität beobachten
Der Finanzminiſter Tontſchero gedachte beſonders
des Eintretens Oeſterreich-Ungarns auf der Buka
reſter Friedenskonferenz zum Schutz Bulgariens und
betonte, Bulgarien glaube unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen der Monarchie und ihren Verbündeten
durch nichts nützlicher ſein zu können als durch
ſtrenge loyale Neutralität.

Italien vor der Entſcheidung.

Berlin, 20. Mai. Durch die Bekanntgabe der
Bedingungen eines Ausgleiches zwiſchen Oeſterreich
Ungarn und Jtalien, die in der geſtrigen Sitzung
des Deutſchen Reichstages durch den Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg erfolgt iſt, ſind Jtaliens Re
gierung und Parlament als die allein Verantwort
lichen gekennzeichnet, wenn der Bund der Treue
und des Vertrauens, der ſolange zwiſchen Deutſch
land und ſeinen beiden Bundesgenoſſen beſtanden
hat, jetzt gebrochen iſt. Die ſeitens Oeſterreich
Ungarn angebotenen und von Deutſchland in
vollem Umfange und in feierlichſter Form garan
tierten Konzeſſionen an Italien ſind von ſolcher
Bedeutung, daß in der Tat mehr als Habgier und
Ehrgeiz, daß unzähmbare Kriegsluſt dazu gehören
muß, um die zu friedlicher Verſtändigung entgegen
geſtreckte Hand zurückzuweiſen. An Jtalien iſt es
jetzt, darüber zu entſcheiden, ob es hoſſfen darf, mit
dem Schwerte mehr zu erreichen, als ſeine beiden
Bundesgenoſſen freiwillig in loyalſter Weiſe ihm
angeboten haben. Dabei werden diejenigen italie
niſchen Volkskreiſe, die ſich des Ernſtes und der
Größe ihrer Verantwortung bewußt ſind, auch da
ran zu denken haben, in welchem Maße die Ehre
Jtaliens, der gute italieniſche Name für alle Zeiten
verunglimpft werden würde, wenn Jtalien ein
Bündnis, das Jahrzehnte hindurch, geſtützt und

oft, daß ſie all die Schönheit ſehen durfte Sie
war ſelig, wenn ſie mit dem eleganten Dampfer
hinausfuhren, und ſie konnte die Ausrufe des Ent
zückens manchmal nicht unterdrücken beim Anblick
der reizvollen, immer wechſelnden Landſchaftsbilder.
Mancher der Mitreiſenden weidete ſich an der Freude
der jungen Frau, die ſich kaum ſatt genug ſehen
konnte an all dem Neuem. Heimlich drückte ſie
ihrem Friedel oft die Hand, um ſo ihrem Entzücken
Ausdruck zu geben.

„Wart' nur, Schatz,“ ſagte er immer wieder,
„es kommt noch viel ſchöner.“

Von Stockholm ging's nach Göteborg. das mit
ſeinem lebhaften Treiben ebenfalls viel Abwechslung
bot. Beſonders der Hafen intereſſierte Emmi un
gemein, und ſie wurde nicht müde, den Gatten auf
die vielen ein und ausfahrenden Schiffe aufmerk
ſam zu machen.

Nach einigen Tagen, die freilich wie im Fluge
vergangen waren und kaum hingereicht hatten, das
Wichtigſte zu beſichtigen, fuhren ſie an einem
wunderbaren Morgen mit dem Schiff nach Chriſtiania

Fortſetzung folgt.

Die deutſchen Sparkaſſen.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet; Bis jetzt haben 409

Sparkaſſen ihre Bilanzen für 1914 veröffentlicht
Sie verfügten Anfangs 1914 über 4524 Millionen
Mark Einlagen und haben im Laufe des Jahres
1914 um 198 Millionen Mark zugenommen, gleich
4,4 des Beſtandes. Damit beſtätigt ſich die Schätz
ung des Geſamtzuwachſes von 900 Mill. Mark.
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geſichert durch die Freundſchaft der drei Herrſcher,
beſtanden und ihm in jeder Hinſicht zum Vorteil
gedient hat, jetzt in gewiſſenloſer Weiſe bricht und
mit den Feinden ſeiner bisherigen Bundesgenoſſen
gemeinſame Sache macht. Deutſchland und Oeſter
reich Ungarn dürfen ſich das Zeugnis geben, daß
ſie auch jetzt wieder, genau ſo wie in den kritiſchen
Julitagen des vorigen Jahres bis zum äußerſten
gegangen ſind. um den Friedeu zu erhalten. Den
Frieden in Ehren Denn die Völker beider großen
Reiche ſtehen mit Herz und Seele, mit allem, was
ſie ſind und haben, hinter den ſchmerzlichen aber
auch mannhaften Worten, in denen der deutſche
Reichskanzler mir den Folgen eines Dreubruchs
Italiens ſich abgefunden hat: „Wie ſich aber auch
Jtalien entſcheiden möge, in Gemeinſchaft mit
OeſterreichUngarn haben wir alles im Bereich der
Möglichkeit Liegende getan, um ein gutes Verhält
nis zu ſtützen, das im deutſchen Volke feſte Wurzeln
gefaßt hatte, und das den drei Reichen Nutzen und
Gutes gebracht hat. Wird der Bund von einem
Partner zerriſſen, ſo werden wir in Gemeinſchaft
mit dem andern auch neuen Gefahren zuverſichtlich
und feſten Mutes zu begegnen wiſſen.

Hier Angebote Oeſterreichs an Italien

In der Eröffnungsſitzung des Deutſchen Reichs
tages am 18. d. Mts. gab der Reichskanzler von
Bethmann Hollweg die Angebote Oeſterreichs an

Italien bekannt:
Erſtens: der Teil von Tirol, der von Jtalienern

bewohnt iſt, wird an Jtalien abgetreten
Zweitens: ebenſo das weſtliche Ufer des Jſonſo

ſoweit die Bevölkerung rein italieniſch iſt, und die
Stadt Gradiska.

Drittens: Trieſt ſoll zur kaiſerlichen freien Stadt
gemacht werden, eine den italieniſchen Charakter der

Stadt ſichernde Stadtverwaltung und eine italieniſche
Univerſität erhalten.

Viertens: die italieniſche Souveränität über Va
lona und die dazu gehörige Jntereſſenſphäre ſoll
anerkannt werden.
Fünftens: OeſterreichUngarn erklärt ſeine poli

tiſche Unintereſſtertheit hinſichtlich Albaniens.
Sechſtens: die nationalen Intereſſen der italie

niſchen Staats angehörigen in OeſterreichUngarn
werden beſonders berückſichtigt.

Siebentens: OeſterreichUngarn erläßt eine Am
neſtie für militäriſche und politiſche Verbrecher, die
aus den abgetretenen Gebieten ſtammen

Achtens: wohlwollende Berückſichtigung von
weiteren Wünſchen Jtaliens über die Geſamtheit der
das Abkommen bildenden Fragen wird zugeſagt.

Neuntens: OeſterreichUngarn wird nach dem
Abſchluß des Vertrages eine feierliche Erklärung
über die Abtretungen abgeben.

Zehntens: Einſetzung gemiſchter Kommiſſionen
zur Regelung der Einzelheiten der Abtretungen.

Elftens: nach Abſchluß des Abkommens ſollen
die Soldaten der öſterreichiſchungariſchen Armee,
die aus den abgetretenen Gebieten ſtammen, nicht
mehr an den Kämpfen teilnehmen

Italiens Fordernngen.
Kopenhagen, 19. Mai.

Der frühere italieniſche Finanzminiſter Luzzatti
teilte dem römiſchen Korreſpondenten der „National
tidende folgende Forderungen Italiens an Oeſter
reich Ungarn mit: Sofortige Beſetzung von ganz
Drentino, Jſtrien einſchließlich Trieſt, Pola, Fiume,
mehrerer Adria-Jnſeln, Abtretung der Marine
ſtation an der dalmatiniſchen Küſte, Verzicht auf

jede direkte und indirekte Einmiſchung in die Ange
legenheiten Serbiens, Verzicht auf eine gegen Jta
liens Jntereſſen gerichtete Balkanpolitik, Freiheit für
Jtalien, ſeine Jntereſſen im öſtlichen Mittelmeer
gegen die Türket gemeinſam mit den Dreiverbands
mächten wahrzunehmen und ſchließlich Handlungs-
freiheit für den kommenden Friedenskongreß, wo
Jtalien ſich vorbehält, die Sache Serbiens und
Belgiens zu unterſtützen.

Vor dem Abbruch der diplomatiſchen
Beziehungen

(W. T. B.) Paris, 19. Mai. Der „Matin“ meldet
aus Rom: Die Botſchafter von Deutſchland und
Oeſterreich- Ungarn haben dem Miniſter des Aeußern
Sonnino eine Verhalnote überreicht. Jn diplo
matiſchen Kreiſen hält man den Abbruch der diplo
matiſchen Beziehungen zwiſchen Jtalien und den
Zentralmächten für bevorſtehend.

Bern, 19. Mai. Beim ſchweizeriſchen Bundesrat
ſind alle Hoffnungen auf eine friedliche Löſung der
italieniſchen Kriſe geſchwunden. Der deutſche und
öſterreichiſchungariſche Generalkonſul in Rom ſind
mit ihrem Perſonal am Dienstag abend abgereiſt.
Jm Laufe des Tages hatte auch der erſte Sekretär
der ruſſiſchen Botſchaſt und der franzöſiſche Bot-
ſchafter Barrere Beſprechungen mit Sonnino. Am
Abend erſchien auch bei ihm der türkiſche Geſandte
Nabi Bey, deſſen Beſuch man mit dem Beſuch des
deutſchen öſterreichiſchen Botſchafters in Zuſammen

Lugano, 19, Mai. Die geſtrigen Erklärungen
des Reichskanzlers haben in Jtalien eine unliebſame
Ueberraſchung hervorgerufen, weil die erſte Mit
teilung der öſterreichiſchen Konzeſſionen in der
Gruppierung des Grünbuchs und mit ſie herab
ſetzenden Ausführungen Sonninos der Regierung
viel erwünſchter geweſen wäre. „Secolo“ erklärt
denn auch die Konzeſſtonen für „geradezu lächerlich“
und beſonders für ſo verſpätet, daß eine Annahme
wegen der bereits mit der Entente geſchloſſenen
Vereinbarungen nicht mehr möglich geweſen wäre.
Schon beginnt die Preſſe die gewagteſten ſdialektiſchen
Kunſtſtücke zu machen, um nachzuweiſen, daß der
bevorſtehende Krieg, der, wenn je, ein Eroberungs-
krieg iſt, ein Defenſivkrieg ſei, hervorgerrufen durch
Jahre „unwürdiger Behandlung Jtaliens ſeitens
Oeſterreichs und durch Zurückweiſung der jetzt unter
dem Druck der Kriegsgefahr zum kleinſten Teile end
lich zugeſtandenen Forderungen. Die Blätter be
haupten, daß die Botſchafter Deutſchlands und
Oeſterreichs ſchon in den geſtrigen kurzen Geſprächen
ihre Päſſe verlangt hätten, was ſicher nicht der
Wahrheit entſpricht, weil von ſeiten der Zentral-
mächte nichts geſchehen wird, was Jtalien das un
en Odium der Kriegserklärung erſparen
önnte.

Frankfurt, a. M., 20. Mai. Die „Frankf.
Ztg.“ erfährt aus Bern, daß Jtalien feſt zum Kriege
entſchloſſen iſt und die letzten Monate ſeit dem
Eintritt Sonninos in das Kabinett Salandra zur
Vorbereitung dazu benutzt hat, unterliege keinem
Zweifel. Jn welcher Form es dieſen Krieg gegen
ſeine bisherigen Bundesgenoſſen erklären wird, ob
es vor der heutigen Kammerſizung in Rom ge
ſchieht oder erſt nachher, iſt im Grunde genommen
gleichgültig.

Italiens letzte Vorbereitungen.
Genf, 19. Mai. Das „Journal de Geneve“

berichtet aus Rom: Jm geſtrigen Miniſterrat werden
alle für den Kriegszuſtand notwendigen Maß
nahmen getroffen. Das ganze Gebiet nördlich von
Vologna wird vorausſichtlich als Kriegszone erklärt
werden.

Rom, 19. Mai. „Secolo“ meldet aus Paris,
daß Miniſterpräſident Viviani den italieniſchen Bot
ſchafter Tittoni gefragt habe, ob der Angriff Jta
liens durch die Miniſterkriſe eine Verzögerung er
leiden werde. Tittoni habe geantwortet: Jtalien
habe nur ein Wort. Ein Vertrag verpflichtet
uns, innerhalb des beſtimmten Termins loszu
ſchlagen. Die Pflicht wird treu erfüllt!

W. T.-B. Rom, 20. Mai. Miniſterpräſident
Salandra legte der Kammer mit einer längeren
Erklärung einen Geſetzentwurf vor, welcher der
Regierung für den Kriegsfall außerordentliche
Befugniſſe überträgt. Enthuſtaſtiſche Kundgebungen
und wiederholte Zwiſchenrufe: „Es lebe der
Krieg begleiteten die Erklärungen des Miniſter
präſidenten,

Volksſtimmung.
Aus dem Haag, 20, Mai.

Reuter meldet Jn allen italieniſchen Städten
finden große Kundgebungen für die Einmiſchung
Jtalien ſtatt. Die Zuſchauer jubeln den abrücken
den Truppen zu.

Um einen KHKriegsgrund verlegen.
Der „Avanti“ berichtet, es mache der italieniſchen

Regierung großes Kopfzerbrechen, einen irgendwie
plauſtblen Kriegsgrund zu finden, zumal Oeſterreich
alles aufgeboten habe, um möglichſt keinerlei Hand
habe zum Abbruch der Beziehungen zu gewähren.

Der „Avanti“ läßt ſich aus Rom melden Man
weiß nicht, wie man den Krieg erklären ſoll, hat
noch nicht die richtige Form gefunden. Jn der
Conſulta beriet man auch vorgeſtern abend, aber
man fand keinen Ausweg; denn man fuürchtet,
Oeſterreich das Ultimatum zu ſchicken, weil es am
Ende auf die italieniſchen Anſprüche eingehen könnte.
Vielleicht löſt Jtalien dieſe ſchwere diplomatiſche
Frage, indem es der Türkei den Krieg erklärt.

Der blinde Fremdenhaß in Jtalien.
Zürich, 19. Mai

Aus Genug wird der „Neuen Züricher Ztg.“
berichtet: Es kann dem Miniſterpräſidenten Antonio
Salandra der Vorwurf nicht erſpart werden, daß
ſeine zum Schutze der Fremden erlaſſene Depeſche
an die Präfektion mit gefliſſentlicher Verſpätung in
Umlauf geſetzt worden iſt. Die ſeit Monaten in
Jtalien ausgeſtreute Saat des giftigen Haſſes gegen
deutſche Wiſſenſchaft und Gewerbeſleiß. Diſziplin
und Tapferkeit iſt raſch in die Halme geſchoſſen.
Die Prediger gewalttätiger Verfolgung gegen die
Fremden ſind Guglielmo Ferrero, Ugo Ojetti,
Ettore Janni, der Advokat Olivetti, bekannt durch
ſeinen Verſchacherungsverſuch der Waſſerkräfte des
RitomSees, der „Secolo“ und der Revolutionär
Benito Muſſolino. Blind vor Wut ſtürzt ſich der
Pöbel auf jeden Fremden Längſt gilt der Schweizer
der Deutſch ſpricht, als deutſcher Barbar, reif zum
Totſchlagen. Alle Fremden werden mißhandelt.
Es gelten alle gleich. Geſchlecht, Kindheit oder
Greiſenalter ſchützen nicht vor den roheſlen Miß
handlungen. Als die Gattin des Jnduſtriellen

Geiger das Einema- Theater von Bareſe beſuchte,
ſtürmte der Pöbel jene öffentliche Vergnügungs-
ſtätte und holte die vornehme und wohltätige
Dame unter den roheſten Beſchimpfungen heraus.
500 Millionen Franken in Gold bringt der Frem
denſtrom alljährlich dem Staatsſchatz Jtaliens.
Heute ſind die älteſten Mitarbeiter der Baedeker
und Gſell-FelsMeyerſchen Reiſebücher gezwungen,
den Gebildeten aller Nationen zuzurufen: „Wer als
Fremder Italien betritt, riskiert Leib und Leben!“

Lehzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 21. Mai.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich von Ypern griffen farbige Franzoſen

nachts unſere Stellungen öſtlich des Kanals an.
Der Kampf iſt dort noch im Gange. Ein am
ſpäten Abend beginnender Angriff der Engländer
ſüdlich Neuve Chapelle in Gegend La Quingque-
Rue brach in unſerem Feuer zuſammen. Nordöſtlich
Arras ſchoſſen wir bei Fresnoy ein feindliches Flug
zeug herunter. Ein weiterer von den Franzoſen
geſtern Nachmittag im Walde von Ailly angeſetzter
Angriff ſcheiterte unter erheblichen Verluſten für
den Feind, der einige Gefangene in unſerer Hand

ließ Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Gegend Szawle fanden nur kleine Gefechte

ſtatt. An der Dubiſſa gelangte unſer Angriff
öſtlich Podubis bis Betygola. Er brachte uns
weitere 1500 Gefangene ein. Auch öſtlich Milos-
zajzie und Zimigola wurden die Ruſſen über den
Fluß zurückgeworfen Weiter ſüdlich ſteht der Kampf.

Die Reſte der ſüdlich des Njemen geſchlagenen
Kräfte ſetzten ihre Flucht in Richtung Kowno fort

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage bei den deutſchen Truppen iſt unver

ändert. Oeſtlich Jaroslau wurden geſtern Gefan
gene gemacht, die nicht mit Gewehren, ſondern mit
Eiſenkeulen ausgerüſtet waren. Von der Armee
des Generaloberſten o. Mackenſen und den übrigen
im Verbande des öſterreichiſch- ungariſchen Heeres
kämpfenden deutſchen Truppen wurden ſeit dem
1. Mai 104000 Gefangene gemacht und 72 Geſchütze,
ſowie 253 Maſchinengewehre erbeutet. Dieſe Zahlen
ſtnd in dem bereits veröffentlichten Geſamtzahlen
enthalten.

W. T. B.)

Deutſche Pfingſten 1915.
Ein Brauſen geht jetzt durch die Weltenweiten
Wie einſtmals, da der Pfingſttag war erfüllt,
Als jene Offenbarung hoher Zeiten
Von gottergebnen Jüngern ward enthüllt.

Oberſte Heeresleitung.

Begeiſtert ſprachen ſie mit Flammenzungen
Und kündeten des Meiſters Lehre laut,
Und was ſie predigten, iſt nicht verklungen,
Noch heute hören wir es tieferbaut.

Es mahnt an Hoffnung, an Geduld und Treue,
An Pflicht, dis in den Tod zu halten ſtand;
Wie Baum und Strauch in Blüten prangt aufs neue,
So blüht alsdann auch unſer Vaterland.
Aus Blüten werden Früchte; hoff und harre,
O Seele, daß nach all der Kämpferſaat,
Wieviel man auch in dieſer Zeit verſcharre,
Dereinſt ein ewger deutſcher Pfingſttag naht!
Dann, als die von dem heilgen Geiſt Erneuten,
Lobſingen wir dem Herrn, der für uns focht:
Ob auch wie Sand am Meer die Feinde dräuten,
Sie haben dennoch nicht uns übermocht.

Max Hoffmann.

Lokales und Provinzielles.
Keine Erweiterung der Landſturmpflcht.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt Gegenüber den von
neuem in Umlauf geſetzten Gerüchten, wonach eine
Erweiterung der Landſturmdienſtpflicht beabſichtigt
ſei, kann verſichert werden, daß eine ſolche Abſicht
nicht beſteht.

Axien. Der Gefreite Emil Saro im Jnf. Regt. 72,
wurde mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.

Axien, 18. Mai. Geſtern verſtarb hier plötzlich
am Herzſchlag unſer Gemeindevorſteher, Gutsbeſitzer
Wilhelm Kleinſchmager. Faſt 33 Jahre lang hat
er an der Spitze unſerer Gemeinde geſtanden und
ſein Amt in ſeltener Treue und Gewiſſenhaftigkeit
verwaltet. Eine Zeit lang gehörte er auch dem
Kreistage an. Aufrichtig iſt die Trauer Aller um
ihn, die ihn kannten, und die Gemeinde wird ſtets
ſeiner gedenken.

Deſſau, 17. Mai Vom Zuge überfahren wurde
geſtern nachmittag auf der Strecke Deſſau Wörlitz
dicht hinter der Station Horsdorf der 20 jährige
Schweizergehilfe Albert Zänge. Die angeſtellten Er
mittelungen ergaben, daß Z. ſich in ſelbſtmörder
iſcher Abſicht vor den heranbrauſenden Zug ge
worſfen hatte. Obgleich der Maſchinenführer ſofort



bremſte, ging die Lokomotive dem Lebensmüden di-
rekt über den Oberkörper, ſo daß der Tod ſofort
eintrat. Z. hatte ſich der Wehrpflicht entzogen und
ſollte verhaftet werden.

Exfurt, 18. Mai. (Higarettenſchmuggel ins
Gefangenenlager.) Die Arbeiter Valentin Kirſten
und Jak. Kirchner aus Erfurt-Nord hatten am
5. März von der Salinenſtraße her an Kriegsge-
fangene auf dem Johannesplatze für zehn Mark

Zigaretten verkauft. Dies wurde bemerkt und beide
halten ſich heute vor der hieſigen Strafkammer zu
verantworten. Der Vorſitzende bezeichnete ihren
Vorſtoß gegen den Korpsbefehl vom 5. Dezember

mitgebracht, und die leichtfertiger Weiſe nicht ent
laden war. Die Wohnung des Roſeſchen Ehepaares,
in der das Schlaf- und Wohnzimmer nur noch einem
wüſten Trümmerhaufen gleichen, wurde bis zur
Ankunft der Staatsanwaltſchaft von der Polizei ver
ſiegelt. Beſonders arg hat die Granate in dem
Wohnzimmer gehauſt. Der ſchwere eichene Tiſch, die
Stühle die Anrichte, Spiegel und die anderen Möbel
ſtücke ſind durch die Exploſion der Gaſe, ſowie durch
die Sprengſtücke des Geſchoſſes buchſtäblich in Fetzen
geriſſen worden. Auch das Schlafzimmer hat ſehr
ſchwer gelitten. Wunderbarerweiſe hat die Granate
jedoch weder die Decke noch den Fußboden der
Roſeſchen Wohnung durchſchlagen, ſo daß die dort

Und ſchaut in's verlaſſene Dorf hinein
Wo werde ich heute übers Jahr wohl ſein
Werde ich morgen abend noch aufrecht ſtehn?
Werde ich Euch und die Heimat wohl wiederſehn

Fritz Hirt.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Pfingſtſonntag, vorm. 9 Uhr: Feſtpredigt.

Am Pfingſtmontag, vorm. 9 Uhr: Feſtpredigt. Herr
Paſtor Lange.

Schloßkirche: Am Pfingſtſonntag, vorm. 10 Uhr: Feſt
Goktesdienſt. Herr Militärpfarrer Langguth.

Purzien: Am Pfingſtſonntag, nachm. 1 Uhr: Feſtpredigt.
1914 als würdeloſes Verhalten. Der Gerichtshof nerkannte auf je einen Monat Gefängnis. wohnende Familien vor ſchwerem Unheit bewahrt Herr Paſtor Lange.

geblieben ſind. r

Grangtenerploſton in Steglitz. Jn dem Hauſe
HeinrichSeidelſtraße 14 zu Steglitz hat ſich am
Dienstag ein ſchwerer Unfall ereignet, der den Tod
des erſt am Morgen aus dem Felde zurückgekehrten
Feſtungsbaumeiſters A. Roſe zur Folge hatte und
durch den der ebenfalls mit Roſe zuſammen zurück
gekommene Architekt Wettauer. Frau Roſe und
deren Schweſter, eine Frau Grieſer, ſehr ſchwer ver
letzt wurden. Bei der Ankunft der beiden genannten
Herren explodierte in der Wohnung des Baumeiſters

eine nicht krepierte Granate, die Roſe aus dem Felde

Eingeſandt.
Das waren Tage ſo blutig und ſchwer,
O Eltern, der Tod, der raſte einher
Und nahm mir von rechts und links den Genoſſen,
Liebe Eltern, viel teures Blut iſt gefloſſen.
Manchmal gehr's wie ein Traum über mich hin,
Ob ich noch lebe, ob ich noch bin.
Und heute iſt eine ſo ſtille Nacht,
Der Mond ſteht am Himmel in ſeltener Pracht.

Union liehtspfee Veue M

(Vorausſichtlich letzte Kriegsvorſtellung.)
Am Pfingstfeiertag, abends hre

Große Kine-Borſtellung.
Mit dem bekannten reichhaltigen Programm und Kriegsberichte.

Klavierbegleitung: Herr Knispel.
Preise der Plätze: Sperrſitz 60 Pſ., 1. Platz 40 Pf., 2. Platz 25 Pf.

Nachmittags 3 Ahr: W MKincder-Vorstellung.
Kriegsberichte, Naturaufnahmen, der PangmaKanal

Meeresbewohner uſw.
Preiſe der Plätze: 1. Platz 15 Pf., 2. Platz 10 Pf.

Am 2. Feiertag, abends 7 Uhr
Grosse Vorstellung, abwechſelnd mit patriotiſche

Konzert der Rohr'ſchen Kapelle
Preise der Plätze: Sperrſitz 75 Pf., 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pf.

e Großer angenehmer ſchattiger Garten.
Gute Bediennng. Augq- Schlinken-

verſeiht e s re es r ges juge frische esehen
und ein blendend schöner Teint, Alles dies erzeugt die echte

Steckenpferd- Seife
(die beste Lilionmilchseife), von Bergmann Co,, Radebeul,
à Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada“ (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich, Tube 50 Pfg.

e

Anzeige.
Dienstag den 25. Mai

vormittags 9 Uhr
ſollen diee Vruchwieſen

an Ort und Stelle gegen Barzah
lung verpachtet werden.

Annaburg, den 19. Mai 1915.
Der Gemeindekirchenrat.

Lange.

Mais u. Maioſchrot

t E. Klauſenitzer.
VWohltwann

Speiſe- Kartoffeln
verkaufen

Tofauve G Otte.
Ein gebrauchtes

Damenfahrrad
wird zu kaufen geſucht. Angebote
an die Exped. d. Bl.

Zum 1. Juli wird eine

mittlere Wohnung
geſucht. Angebote an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

über 50 cm Durchmeſſer
kauft

W. Kunze,
Annaburg.

o

weiter zu alten Preisen

In Annaburg
stets frisch erhält-

lich bei:

e R. Bengsech
J Kafteehandlung.

Führendes Fachblatt
für

2Zucht u. Pflege der Hühner, Tauben, Wasser-
geflügel, Sing- u. Ziervögel, Hunde, Kaninchen

empfiehlt ſein großes Lager in Erscheint wöchentlich zweimal
e Abonnementspreis vierteljährlich 1 M.Herren u. Damenfahrräder eDürkopp Nähmaſchinen ee Centrifugen W GLaufdecken Ersatzglühhbirnen z sn Huſten

eflügel- Be

Luftschläuche BenzinfeuerzeugeTaschenlampen Luntenfeuerzeuge
Ersatzbatterien Mundharmonikas verhüten Waltgott's echte Pukalyp-

tus-Menthol- Bonbons à Pack 25
und 50 Pf. bei Apoth. Schmordoe.

Fritz Redler
Markt 20 Annaburg Markt 20

e

pzig

ſowie sämtliche Ersateteile für Fahrräder
in größter Auswahl.

Reparaturen an Fahrrädern, Nähmaſchinen, Eentri-
fugen, auch an ſolchen, welche nicht bei mir gekauft ſind,

werden prompt ausgeführt.

Mückenſchutz,
Bremſenöl,

Franuzoſenöl,
Fliegenfänger,

Fliegentod,
Fliegenleim,
Jnſektenpulver

hält empfohlen die

Apotheke Annaburg.

Spratt's Kückenfutter

zu haben bei
J. G. Hollmig's Sohn.

Brotaufstrioh,
ergibt etwa 2 Pfund Honig- Langhariger ſchwarzer
Erſatz, Pfd, ea. 25 Pf. Paket20 Pf., empfiehlt Teckel hJ. G. Fritzſche. S mit brauner Schnauße und

braunen Pfoten, Halsband Schmickt

Reisgries und Meuselko gezeichnet, entlaufen. Ab-
zugeben gegen Belohnung

Dee Reismelyl
empfiehlt J G Fritzſche

Tüchtiger gewiſſenhafter

Beachten Sie mein Schaufensten!

zum baldigen Antritt geſucht. e
gF Großes Lager am Platze

Stadtmühle Wittenberg.n wen recht ApfelsinenWecks „Frisohhaltung
„Hubbe“ empfiehlt Koch ort J. G. Hollmig's Sohn.

Adolf Weicholt, Prettin.
Florylin,Seradella, Honig- und

Reygras, Eckendorfer beſte Dauerhefe,Runkelrübenkerne, per Päckchen 12 Pfgzu haben bei J. G. Fritzſche.Erfurter Gemüſeſamen S
empfiehlt in beſter Qualität Original Weh Jeden Dienstag u. Freitag:

d e d J 7ſriſchgeröſtete Kaſſe 9J. G. Hollmig's Sohn. nrit en
von hochfeinem Aroma und kräfti-

Frischhaltung aller Nahrungswittel

Saatklee
gem Wohlgeſchmack empfiehlt

werden jederzeit gern entgegen-

empfiehlt

J. G. Fritzſche. J. G. Hollmigs Sohn.

Jugendwehr.
Sonnabend:

Abendwanderung.
Anktreten 9 Uhr am Jugendheim.

20 Mark Belohnung
zahle Demjenigen, welcher mir die
Perſonen nachweiſt, die von meinem
Strohſchober auf meinem Grund-
ſtück im Hüfnerfelde Stroh ent
wendet haben.

Hermann Müller.

s Bunſagez e

Te

[Forſthans Meuſelko.
genommen.

J. G. Hollmig's Sohn.
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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